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nemlich grofte Schäffereyen anzutreffen.

§. l.

auszuvre«ren und einzumachen / oder in die Aecker zu tra- und Erde vor unterschiedliche Sachen gehalten werden'
gen nicht gehalten sind: immassen dieses zwey unterschied- v.A eMier.c.I. von dem Mist aber/ über des Nachbarn A-
liche Verrichtunqen sind / Misr führen und Mist ausbrei- cker zu führen, v.^luller.ersci.r-r.foreall kcs. o. l 6 eic
ten: Gleicher Weise wie Mist und Tung; und Schleim 20, m 5

Das x. Kapitel.
Von der Mist-Statt-

Innhalt. dann auf solche Weis kan der Mist hernach vom Regen
rechtschaffen durchfeuchtet/ und von dem Vieh zusammen

I. Hier wird der HauS-Vatter unterrichtet/wieer seinen Mist zu. gelretlen / desto besser aufeinander erwarmen und verwe-
berelten ft>lle F.Welches er nach unterschiedener Gewonhelt

der Lander ausverschicdene Weise verachtet: F. z- Und solcher ^. Wiederum an andern ^rten vsteaet man da.«
Gest°lte.neM„istatt,ubere.tt.. 5.4. Den M.st aber,oll erbe- ^
sondrrs von dem Vieh/ besonders vom Geflügel sammlen F. 5. l. y aus ^ ).MN zU stt eum/dap man darüber fahren/Die Miststall selbsten von der Wohnung entfernen / an e,nen ablondmichaver das ^»eh darüber gehen könne; weiches
schattichtm Ort stellen/ und den Grund davon pflastern. F. 6. hernachmals / wann es klein zerfahren / und mir Gassen-

Dißweile» werden die Felder von dem Vlch selbst demistet/ wo Koch überschwemmet worden über einenHauffen geworf«fenwrd / damit es erwarme und zu rechtem Mist werde.
Wo man aber dieses nicht gestattet/da kan derHaus-Vat,
ter/wann er änderst viel Stroh hat/solches nebst dem Mist

r-Wm,d>i-,küm.daSS'^chm«vass..b-g°ss-n,°d^
r-w wir -- s-imn Mist sammlm/ auch bm

ten kommen wird / furnemkch wann er einen weirlauffigen ^ " Mist-daussen verstreuet würde
Maierhof/und vielVieh hat/als wann er densetben von am un^ e A ^ekk^s al,
dernerkauffenmndmi« NMAnnÄ
dennoch nehmen nmß/was seinen HUdeu ebe I ' ner-Mist betriffr / da muß man behutsam-und sparsamer/
dlge Dungung nichr g'ebr. . - < und gleichsam nicht >:>xroNo handeln / und kan selbiqer an
^ ein besondersOrr/so darzu erwählet werden muß/gebracht
Haus-Vatter erstlich auf die Beschaffenheit junev ^)run- ^ Was aber für Endten/ Gänsen / und andern
des und Ackers/ und dann aufd.e Gewonheiten und Ge- ^M^GMael kommetV^
brauch der Länder müssen:ein^^^^ a^ e vorbedeuretermassen/durch ^lchen?)?ist al-
nicht allein sast allenthalben dißfalls ander v^zcha! .1. ^ leÄrasttdes Grundes ver^ebret wird
dimauchbißMi>-nanem«mOtt-megewWAn/0-nB>>st »w«di«sm allmivird »i
,u «m mchlich.. md -»-«. -m-m.md-m M GmF m?r^ ,
Ongmch.^-°d-: Na»d°^
keit und der Raum Mauhoses/ wie ^ bequemsten aufrichten könne. Worbey wir ihm aber noch
die Ärt des Vieheö hierzu,lnlaßgtelet. ^>el,w^gen alnchwol dieler drey Stück erinnern' da6,>n

die Miststatt von feiner Wohnung / hierdurch den üblen
Arr sich bedienet / daß ma emen al. pne er ^ Geruch zu vermeiden / in etwas entferne: Wiewohl die-
Holtz befchliesset/und denftlbenzm ^nters Zei. > ^r Geruch denen Bauers-Leuten lieblich-u>id kräfftiger als
qem Sn^h dermassm bestre^ s ^ Schlag-Balsam riechet: Gestalten wir wissen / was
biß über die ^nie im Stroh gehen / a>vw^I>.I e zrid^nl^. ^, einer unserer benachbarten Stadt ^ Ävotbeckt'rl
im Winter aus denen Ställen gelassen werden/ damit sie '',7/ da ein Bauer
solches Stroh zutrerren und ^ ^en damals dort herausdringenden annehmlichstenGe¬
such iolches in die suchte Mipfich^ ..das ^m deßwillen sich andere Stadt-Leut von freyen

einen Haussen hinein! dmnic d^eli^ Endlich kam einer dessen Nachbarn/ der auch in die Smdt
Dachrräuse/aus denen ^ieh-Sralkn/^oa^ gefahren war/ der nahm von dem Oepoi uo seiner Ochsen/
gleichen befeuchtet werden möge' die es eben gar warm fallen lassen / und rieb ihn, ein e gute
mer/wann man Zeit hat/ solchen Mist ruduU ss^/ da^ r unter die Nase / und durch dieses Mittel / als
desto besser faulen/>ährenoder "ndur Dm- das Element des Bauers/ davon er lebet/ stund er qar
gung bequem werden könne, damttaber^chdleseö^ ft.sch aus/ liefaber vor dem ApolheckwGeruch/als
besser von statten gehe / w"d dem Ha»s-^ ei.ier Pest / davon. Was nun von der Entfernung

d-nnd--B<mtt°d-.ian°M«k-mhnwo.v.,,mgm.
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Selbige soll man ferner tieflegen/ doch also bequemen/daß

sie über die Helffr biß an die Grube mir Bäumen wohl ge¬

brücket seye / damit die Arbeit der Ochsen oder Pferde er¬

leichtert im Herausziehen werde: Gestalten die Erde biß¬

weilen vomMist durchweichet und durchdrungen wird/daß

sie tief und morasticht / und solchemnach der Weeg un¬

brauchbar/zugleich auch dasZug-Vieh darüber zuischan-

den gebracht wird. Für« andere/soll er nicht vergessen/

daß er lieber einen solchen Ort zurMist-Statt erwähle/wo

der Sonnenschein hinkommen kan/olswo esvollerSchat-

ten ist: Jmmassen der Sonnenschein nicht allein zur Fau¬

lung und besserer l-ermenurion vonnöthen / sondern auch

für das Vieh bequemer ist / als welches im Winter der

Sonnen gar schwer embehren kan. Wiewolen andere lie¬

ber einen schattichten Ort erwählen/auch zu dem Ende ihre

Mist-Stätten bedecken / damit der Mist weder von der

Sonnen ausgedörret/ noch von dem Wind ausgezogen

werden möge. Und dann fürs dritte/ daß er den Grund

seinerMist Stätte wol pflasteze/damit dieFeuchte sich nicht

vergeblich in das Erdreich einftncken / sondern beysammen

bleiben/und sich/wann sie sich über sich aufschwöller/ in die

Tungung/ zum besten der Felder/ welche durch diese fette

Feuchtigkeit kräffnger genähret werden/setzen möge. Wo¬

fern auch der Mist durch andere Weege vertrocknen sollte/

fo muß man ja wol beobachten / daß man ein und andere

Feuchtigkeit durch gewisse Zugange der Rinnen oderRöh-

ren hinein leite.

6. Bißweilen wird der Mist nicht auf die Felder ge¬

führet / sondern dieselbige werden von dem darauf bleiben-

denVieh selbsten gedungen und bemistet/welches an denje¬

nigen Orten zu geschehen pfleget / wo man grosse Schässe-

reyen hat/bey welchen die weitentlegensten Felder/so es an¬

ders das Wetter zulasset / gepfercht / und durch die

Schaaf/so Tagund Nacht daraufbleiben/ohne sonderba¬

re Mühe der Menschen und des Acker-Viehes gedungen

werden; welches also zugehet: Man schliesset Schaase in

Hürden oder vergatterteStalle wie dieSoldaten inSpa-

nische Reuter eingeschlossen/ und diese setzet man die Lange

nach taglich in dieFelder weiter fort/biß ein gantzesFeld niit

dieser Tung versehen worden; so bald nun ein Theil des A-

ckers nach dcr Lange auSgcpferchet/so werden die gleichsam

daraufgcsäete Pemperlein/wie man sie bey uns nennet/al-

obald eingeackert: damit sie von der Sonne nicht ausge-

)örret/noch vom Regen zerflösset oder verfchwemmet wer¬

den können. Worbey aber der Haus-Vatter diese zwey

Stück wird zu beobachten haben.'^rjilich daß er solchen

Schaaf- Pferch oder Ställe auf die flache Felder schlage/

damit nicht die Fettigkeit/wo es uneben und bergicht ist/ab-

fliesse: Gestalten auf solche Weise die Hügel obenher zwar

abgewaschen/und derDung abgeflösset wird/die in derNi-

dem aber/ weil sie mit Dung allzusehr angefüllet werden/

ersticken und ausbrennen. Im übrigen ist es ein Aberglau¬

be/und wider die tagliche Erfahrung/ wann man fürgeben

will/das Brod/welches von Korn/ das aufbepferchten A-

ckern gewachsen/gebacken wird/werde schimmlicht.Ein klu¬

ger Haus-Vatter kehre sich nichts daran/und lasse sich/wo

er Schäfereyen hat / von dieser men-Ze nicht abschröcken.

Für? andere / daß er seine Schäfer nebst ihren Hunden

Tag und Nacht dabey lasse/ danurchme nichrs enr»

Wender werden möge.

Rechts-Anmerckungen.
Hä dÄp. io.

Ev Attfncdrunr» der Nliststarr hat der Haus-

Vatter ursonderheir annoch dieses zu beobachten/

daß er dieselbige nicht allzunahe an die Wand des benach¬

barten Haus richte / gestalten dieses der Nachbar zu leiden

deßwegen nicht schuldig ist/weil durch die stetigeFeuchte die

Mauer verderbet wird; es wäre dann/ daß er dieses als ei¬

ne Gerechtigkeit hergebracht hätte: v .l, 17./. z.L.liierv.

v „cl. Noch weniger kan er solche Miststatt an die Stadt,

Gebäude oder Scadt-Mauren richten/ allermassen solche

Werck auf einige Weise zu ruiniren/ allenthalben verbot-

ten ist. v.ci.l. I /.§, ^ .)un<H.I .6 .Lc 1 4 «L.cie ^end.publ. Un-

terweilen aber findet der Haus Vacrer bey deni erkauffren

Haus oder Mairhofeine Miststätte/ worbey dann gefra¬

ger wird/ ob er sich des VartNisUeflenden N?lstes 0,

der Dungs anmassen könne ^ Welche Frage wir so

fern mit beantworten / wann solcher Mist nicht zu dem

Ende dahin bereitet worden / daßer dem Verkaufter feil

wäre: Gestalten er in diesem Fall des Verkaussers verblie¬

be/ mithin der Kauffer sich dessen nicht anzumassen hatte, v.

1.17 L.V. Lc özrcbol. (^(rpoijz öe^rvic.^liz.

prxcl.czp.48.n.4>VomMist-Ains v.

ätt.zä 5pecul.5^>cläel.voc. Mlst -ZiNs.

>^6 §.ulr cjuzc!. cap.

<Es Gcbaaf« Mistes hat richt allein der Haus-

^ Vatter zu gebrauchen/ wann die Schaafihm eigen¬
thümlich zustehen; sondern auch wann er nur die Nutzmes¬

sung ; (ulumtruAum ) ja lediglich den blossen Gebrauch

(ulum) von denenselben hat; sofern er nemlich folcheSchaf

auf seine Felder treiben/und also durch sie dieselbige düngen

läst: viä.omninö 1'kcopbil. scl §. 4. cje utu A bzblt. Oonell»

üb. 1o.Lommenr.czjZ.uIr.A L./.^.Iib.7>rir ZZ.rb. 9. Dank!

obgleich sonsten derjenige/ welchem der blosse Gebrauch ei¬

ner Sach zustehet/keiner Nutzung sich zu erfreuen hat: im-

wassen ein anders ist/etwas nutzen/ein anders aber/ nur et¬

was gebrauchen ; r. r- /. cie usu Lc ksb. So hat es doch eine

andere Bewandtnuß / wann denselben der Gebrauch in

solchenSachen verstattet worden/welche sonst zu nichts an¬

ders/ als zu was gewisses gebrauchet werden können; ge¬

staltsam sonsten der verliehene Gebrauch gantz unnützlich

wäre. vict .§.4 .in l >bl^ueI)L>.).(je usu.Lckzd.Lc j. l z../.

t?.coci.ac!cj.I .2Z .pr.ts.ci.rir.

^ä eunc!.§.inkn.vcr!?. DaMlt ihM Nichts Mt-wendet werden möge ze.

^Jejenige/welcheVieh wegtreiben/und dieblichen ent«

^wenden/werden ^bißci .Vieh-Diebegenennet: wor¬

bey aber nach denen geschriebenen Kayserlichen Rechten

dieser Unterschied zu beobachten: Daß dieses Laster des

Vieh-Diebstahls (^blZczms) bey dem kleinen Vieh / als

Schaasen/ Schweinen/ Geissen:c. alsdann erst began,

gen werde/ wann einegantze Heerd miteinander (so zum

wenigsten in zehen Schaasen/ oder sünffbiß vier Schwei¬

nen bestehet / per I. ulr. pr. lbiczue Zlotl. tt. cle zbl^ei^) weg¬

getrieben wird / p-r I. i6.§.7.if.äc p«n.l. i. §. ff. 6e

1.2 Z scle V.5. DahingegeN/WaiM

nur ein einiges Stück von dergleichen Vieh entwendet

wird/solches für einen schlechten Diebstahl zu halten/ää.ll.
Es wäre dann/ daßsichjemand dessen öffters unterstan¬

den/ gestalten solchen Falls dieses Laster/obgleich nicht eine

gantze Heerd von solchem Vieh auf einmal / sondern nach

und nach nur ein und anders Stück davon weggetrieben

worden /^ nichts desto minder für einen Vieh-Diebstahl zu
Haltenware. perl. ).§. 2.ff. clezb><^eis.zclci. L.j. H.Iib.47.

nr.l4.rb l. Bey dem grossen Vieh aber/als zum Bey¬

spiel bey denen Pferden/ Ochfen/zc. kan dieses Laster auch

bey einem einigen Stück begangen werden, ö. i. ulc.pr, tk.
öeski-

rer.crim. csx».

„.i;.I>crr. Lr

Hieran is

Wald/oder a

worden/ange

ster zu achten;
^jcnric. Locei

c.s.n-l6!(

Die Sttl

oestalren U>'

Rechten/uni

sbiA. 6c zi-A. i

äczlziz.öc l. i

sicn. t?. 8rcl!^

SMdsind/

ljch an einem ^

het) abgestn

Diese aber/ '

sind/ ihrer Ae

pcrl. i.pr. öc

gebrauchter^

wilden Thier»
l.z.ff.äiäi. ri

Alleine/n

Fünssten / he

ten Umstant

gleichwie wir

L.i. Nach derl
Beywelcl
als auch i

ten ist- s.

gebraucht
Die Zeit-
des Grun

nachgelassen

und demselb«

der Haus-H

Freuden em

nung/ausd

den Todten

/. 2. ^

auf alteFeli

Haus-Vat>

derAecker

Fundament

Dingen erfc

tzenoderKo

trage/welc!

sungbekomi

wenig S«t


	Seite 573
	Seite 574

